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VO: Christus inspırıeren läflst und Christus, dem Weg, der Wahrheit un: Eucharıiıstıe wiırd In der Dogmatischen Konstitution „Lumen gentium ” als
dem Leben, tührt (vgl Joh 4,6)° Vgl „Homelıa Abulae habıta In ONO- „Quelle und Höhepunkt des ganzcen christlichen Lebens bezeichnet (LG
L Sanctae Teresiae“ AAS 75 (1983) 2565257 13 Vgl z. B „Die Wolke LTE ın ihr „erhalten WITr wirklich Anteıl Leıib des Herrn un! werden Z.U

des Nichtwissens”, das spirıtuelle Werk eines unbekannten englischen Gemeinschatt MIt dem erhoben“ (LG 27 Vgl Theresa D“ON Jesus, See-
Schrittstellers aus dem 14. Jahrhundert. 14 Der Begriff des „Nirvana“ lenburg IV‚ LAZ 28 Keın Beter wıird hne esondere Gnade eine (sesamt-
wırd In den relig1ösen TLexten des Buddhısmus als eın Zustand der uhe sıcht der Offenbarung (sottes anstreben, WI1Ie der Gregor der Große S1€e
verstanden, dıe 1M Erlöschen jeder konkreten Wırklichkeit, insotern S1e VO' Benedikt schıildert, der jenen mystischen Aufschwung, mi1t dem
vergänglıch und daher enttäuschend ISt und Schmerz bereıtet, esteht. der Franz VO Assısı CGott In al seinen Geschöpfen betrachtet hat, hne

eıster FEckhart spricht VO' einem Eintauchen „1N den weıselosen Ab- eıne ähnlıch umtassende Vısıon, WI1e S1€ dem Ignatıus Flu{fß Cardo-
grund der Gottheıit, der eiıne Finsterniıs ISt, in der das Licht der Dreifaltig- aln zute1l wurde und VO: der CT Sagt, S$1e hätte tür ıhn 1M Grunde dıe Stelle
eıt nıe geschienen hat“. Vgl die Predigt „Ave gratia plena” Ende der Heılıgen Schriftt einnehmen können. Die VO' Johannes VO: Kreuz

Quint, Deutsche Predigten und Traktate, Hanser SE 261) 16 Vgl beschriebene „dunkle Nacht“ ISt eıl se1ines persönlichen Gebetscharıis-
Pastoralkonstitution „Gaudıum il Sspes” , Nr. 1 HED esonderer We- Nıcht jedes Mitglied se1ines Ordens MU: es in der gleichen Weıse le-
SECNSZUS der Würde des Menschen lıegt In seiner Berufung ZUrTr Gemeınn- ben, jener Vollkommenheıt des Gebetes gelangen, der N VO

schaft miıt Gott. Zum Dıalog mMI1t Gott 1St der Mensch schon VO seinem (sott berufen ISt. 29 Zur Berufung des Christen „mystischen” Erfah-
rsprung her aufgerufen: existiert nämlıch NUr, weıl C. VO:  — (sott AU S runscnh ann sowohl das gehören, W as der Thomas als lebendige Ertah-
Liebe geschaffen, immer A4US Liebe erhalten wird; un: ebt nıcht voll SC rung (sottes durch die Gaben des Geılstes bezeichnet, als auch dıe
ma der Wahrheit, diese Liebe nıcht fre] anerkennt und sıch se1- unnachahmlichen Formen (dıe INn daher auch nıcht erstreben darf) einer
1E Schöpfer anheimgıbt”. 17 Wıe der hl. Thomas bezüglıch der Mitteilung der Gnade Vgl HL Thomas WVonNn Aquın, Summa Theologıae, Ia
Eucharıiıstıe schreıbt: I> proprius effectus hulus sacramentiı EeSsSTt CONVvers10 11* 1 auch ad 30 Vgl Z dıe alten Schrifttsteller, die VO der
hominıs In Christum, uL dıicat CUu Apostolo: Vıvo CHO, 1am 1O: CRO, VIVIt Gebetshaltung betender Chrıisten sprechen: Tertullian, De Ooratıone
VECTITO In Chrıistus (Gal 2720)5 (In Sent., 12 18 Erklärung 11 11/0, DVl  — 1, 4—11/6; Orıigenes, De OratıoneL
„Nostra aetate”“, Nr. 19 HL. Ignatıus 01024 Loyola, Geıstliche Übungen, 9 550—553; ZUr Bedeutung dieser Geste vgl Barnabas, Epistula AZ
Nr 235 un: Ööftfter. 20 Vgl Kol D D Röm 6, {fs Gal Y Z 21 AL Augustı- Z 760—761; HIL Justin, Dıalogus 90, 4—5) 6, 689—692 HIL Hippolyt
NUS, Enarratiıones ıIn Psalmos AA 56, 469 22 HL Augustinus, Con- DON KRom, Commentarıum In Dan ILL, 24 GCS ] 168, 8—17; Orıgenes, Ho-
fessiones 9 6, 32, 688; vgl auch De VCIaA Religione , J 54, miılıae ın Ex XL, I2 SA Zur Haltung des Körpers UOrıige-
154 23 Der posıtıve christliche Sınn des „Sich-Entleerens”“ VO den Ge- nNCS, De Oratıone ı1 I 553555 31 Vgl AL [gnatıus vÜon

schöpfen leuchtet beispielhaft be1 Franz VO' Assısı aut Gerade weıl Au Loyola, Geistliıche Übungen, Nr. /6 32 Wıe zu Beıspıel jene der hesy-
Liebe Zzu Herrn den Geschöpfen ENTISAYL hat, sıeht der Franziskus S1€e chastischen Einsiedler. Dıie außerliche und innerliche Hesychia der uhe
alle erfüllt VO seiner Gegenwart und strahlend In ıhrer Würde als Ge- erd VO diesen als Vorbedingung des Betens angesehen; In ihrer östliıchen
schöpfe Gottes, un! stimmt in seinem 5Sonnengesang dıe verborgene Oorm 1St sS1e durch FEinsamkeit und Technıken der Sammlung gekennzeıch-
Melodıie des Se1ins (vgl Esser, Opuscula sanctı Patrıs Francıscı Assı- ne!  — 53 Die Übung des „Jesusgebetes”, das 1mM Wıederholen eıner dicht miıt

biblischen Bezügen, mi1t Anrufung und Bıtte angereicherten Formel be-S1eNSI1S, C'laras quas, Grottaterrata (Koma) 19/8, 838 Im
gleichen Sınn schreıbt im „Brief dıe Gläubigen” „Ihm aber, der steht (Zz.BD „Herr Jesus Christus, Sohn Gottes, erbarme dich meıiner”),
Schweres für uns erduldet und viel (sutes erwıesen hat und In Zukunft pafßt sıch dem natürlichen Atemrhythmus Sıehe azu HL Ignatıus UVon

Loyola, Geıstliche Übungen, Nr. 258 34 Vgl Thess ö8 17 Vgl anderer-erwelsen wırd jegliche Kreatur, dıe 1m Hımmel, auf der Erde, 1mM Meer
und In den Tieten 1St; soll (sott Lob, Herrlichkeıt, Ehre und Benedeijung se1lts Thess 3’ K  N Aus diesen und anderen Lexten erg1ıbt sıch das DPro-
erweılısen (Off d Y weıl UNSsSeTC Kraft und Stärke 1St, C der alleın gul blem Wıe soll I1a dıe Verpflichtung zu ständıgen Gebet mMI1t der
ISt (Lk 18, 19), alleın der Höchste, alleın allmächtig, bewundernswert, Verpflichtung ZUr Arbeıt verbinden? Vgl Hl. Augustinus, Epistula
herrlich und alleın heilig, lobwürdıg un: gepriesen durch die unendlichen 150, 20 59 501=502 und HL Johannes Cassıanus, De Instıtutıs 110 -

Ewigkeıten der Ewigkeıten. Amen  C (vgl eb Opuscula . 124) bıorum DE S 109 92—9%3 Man lese terner die „Abhandlung ber das
Der Onaventura bemerkt, da{fß Franzıskus In jedem Geschöpf den An- Gebet“ VO Afrahat, dem erstien Vater der syrischen Kırche uUun! zumal die
rut (sottes vernahm und seine Seele In einem großen Hymnus der Aner- Nummern 14175 nach, die den SOgENANNLEN „Werken des Gebetes“ gewid-
kennung und des Lobes ausbrechen 1e15 (vgl Legenda Francıscı, CaPD. o} mel sınd (vgl dıe Ausgabe VO Parısor, Atraatıs Sapıentis Persae De-
I1l. I: In „Opera Omnıa ” , ed Quaracch: 1898, Vol VINM, 530) 24 Vgl monstratıones, PS [ 70—-174) VE HLI. Theresa DVDOoNn Jesus,

HL Justin, Apologıa j 61, e 6, 420—421; Klemens VDOoNn Alexan- Seelenburg V, 36 HL Augustinus, Enarrationes in Psalmos
drıen, Paedagogus I) 6? 2 S, 281—284; AL Basılıus Vvon (Ldsarea, 3L X49 Sa Hl. Augustinus, Iract. iın Joh NS 9 410
Homiuliae diversae, ö SM 424—425; AL Gregor von Nazıanz, Oratıo- „quando HG ad hoc dıgnum dıcıt, CIC plenus Spirıtu Sancto eratl,
NCS 40, S 3 „ 361 25 Dogm Konst. „Deı Verbum“, Nr. 26 Die quı S1IC omınum agnOVIt, Gr SCIVO amM1CUs fier1 merult“.

Überzogener Angriff der notwendige
Aufklärung?
Eugen Drewermanns „Kleriker”
Mıt seinem neuesien Buch „Kleriker. Psychogramm e1ines Ide- merkungen den Problemen DO  > Priestern UN: Ordensleu-

Ien te1ılweise InS Schwarze. Das Buch hat aber methodisch 01€als  C ( Walter-Verlag, Olten und Freiburg WE 900 Sı
88,— DM) hat Eugen Drewermann einen wichtigen Z01€ sachlich entscheidende Schwächen: Vernachlässigung aller
sensıblen Bereich des birchlichen Lebens aufgegriffen. Der Pa- übrıgen Faktoren zugunstien des Psychischen, Pauschalurteile,
derborner Theologe UN. Psychotherapent mwersucht zeıgen, problematısche Grundannahmen ım Verständnis des Chri-

UN. der Kiırche.daß die Batholische Kirche ıhren Priestern UN: Ordensleuten
persönlıche Entfaltung UN: menschliche Reifung verunmoOg-
licht UN plädiert für eın Y  s ganzheitliches Verständnis „Psychogramm eınes Ideals“ Der Untertitel des 5  er1-
des Priesterlichen. Drewermann Erifft mık se1iner Kritik ker“-Buchs VO Eugen Drewermann macht deutlıch,
kırchlichen Strukturen UN: Verhaltensweisen UN. seinen An- OTUu dem Paderborner Theologen mıt seiınem NECUC-
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Sten erk Liun 1ST und auch, WwOrın sıch die dabe1 - tualisıerende Seiıtenhıiebe auf die heutigen „Pharısäer und
wählte Methode VO anderen Zugangswegen Uumm Phäno- Schrittgelehrten , auf Theologen und kirchliche Amtsträ-
ME  S des Kleriker- und des Ordensstandes ın der atholı- SCI also, tehlen dabe!1 nıcht, leıben aber gegenüber der
schen Kirche unterscheıdet. Drewermann geht nıcht eindrucksvollen Darstellung VO  S Weg und Erlösungsbot-
systematıisch-theologisch VOTL (Zusammenstellung und schaft Jesu 1M Hıntergrund. Auch das Klerikerbuch eNL-

Einordnung der verschiedenen theologischen Daten Z hält einen „POSItıven ” Teıl S OS In dem ine
Begründung und Ausgestaltung des Amtes bzw des | SE Neubegründung der evangelıschen Räte auf dem Hınter-
bens nach den evangelıschen Käten 1n der Kırche), noch grund VO  — Drewermanns Verständnıiıs des Erlösenden

beı der geschichtlichen Entwicklung VO Klerus Christentum und Vorschläge Z Neugestaltung der
un Ordensleben VO  —; den frühchristlichen Anfängen über Klerikerausbildung gyeht Allerdings domiınıert In „Klerı1-
Alte Kırche un: Mittelalter bıs Zzu  n Neuzeıt Ebenso- ker“ eindeutig das Britische Moment: Psychoanalyse als
wen1g wählt eınen sozialwıssenschaftlich-empirischen Aufklärung, als Aufarbeitung VO Detformationen und
Ansatz, be]1 dem dann primär die verschıedenen Befragun- Pathologien.
SCH un: Untersuchungen ZUTrF gegenwärtigen Sıtuation
un Z Selbstverständnıis katholischer Priester und (Ir= Dabe] sınd Zielpunkt der Kritıik wenıger die Kleriker und

Ordensleute selber, denen Drewermann mMIt seınem Buchdensleute herangezogen werden müfsten. Seıin Weg 1STt. der vielmehr helten ll S „Dieses Buch 111 zeıgen, da{fßpsychoanalytische, weıl seiner Ansıcht nach 11UT auf diese
INa  = auch un: gerade als Prıiester, Ordensschwester, PaterWeıse Tabus, Verdrängungen, unglaubwürdıge Ideale oder Bruder ZEWISSE Probleme ZELFrOSL haben darf  “un theologisch-spirıtuelle Überhöhungen aufgebrochen 38 ABS gyeht MmMIt diesem Buch 1m Grund 188881un: ZUZUNSLIEN einer sowochl relıg1ös überzeugenderen WI1E

wirklichkeitsnäheren Sıcht überwunden werden können. WI1IeEe iıne verantwortbare Seelsorge den Seelsorgern
der Kırche selbst, offend, damıt den Stand der Seelsorge
insgesamt wesentlich verbessern können”). In „Klerı1-
ker“ gyeht die katholische Kırche überhaupt, hreEıne ausgesprochene Streitschrift Struktur, Theologıe, Frömmigkeıt und Pastoral. Drewer-

Drewermann vertficht ın „Kleriker” dıe gleichen Grundan- INann stellt S1€e über viele Passagen hinweg den Pran-
liegen W1€ INn seiınen bisherigen Arbeıten, auf die auch SCI Keın Topos älterer WI1e WE ECHEN Kritik Katholizis-
immer wıeder verwelıst, se1 „Strukturen des Bösen”, 11US$S tehlt Von Ketzerverfolgung un Hexenprozessen

bıs Zur Abwehrhaltung gegenüber den Erkenntnissen„ Tiefenpsychologie und Exegese” oder dıe Auslegung des
Markusevangelıums. Das Eigentliche, Drewermanns derner Geschichts- und Naturwissenschaft, VO  —_ der wirk-
Grundthese, worauft 1m menschlichen Leben un: 1m lıchkeitsternen Sexualmoral und dem autorıtäiren Macht-
christliıchen Glauben ankommt, lıegt rationaler Weltbe- anspruch miıttelalterlicher und neuzeıtlicher Päpste bıs
wältigung un ethischem Handeln VOTaUSs; der Mensch den Vorgängen den „Banco Ambrosiano“ un: den
kann 11UTr VO der Angst als dem Ursprung aller Bosheiten durch Johannes Paul IBE verschärften Laisıerungsbestim-
un Entzweıungen loskommen und sıch als VO  s (soOtt (@e- MUNSCH für Prıiester, die ihr Amt aufgeben. eın Talent

ZUuUr Polemik hat Drewermann schon mIt seıiner Antwortwollter un Erlöster annehmen, WEeNNn auf dıe Botschaft
der I’räume, der symbolischen Erzählungen un: archety- auf die Kritik VO Gerhard Lohfink un Rudolf Pesch
pıschen Bılder hört, die sıch In selner eele verbergen und selıner exegetischen Methode Beweıs gestellt SAn
gleichzeıtig allen Relig1i10nen zugrunde lıegen. Tiefenpsy- iıhren Früchten sollt iıhr S1e erkennen‘, Olten-Freiburg
chologie erschliefit diese Schicht, ohne deren Berücksich- das Klerikerbuch 1ST nıcht mıinder Streitschrift, ın
tıgung Religion intellektualistischer Leere oder der alle Register scharter Polemik und teilweıse auch SAar-

kastıschen Spotts SCZOBCN werden.ethischer Überforderung wırd, un verhiltt damıt
einem gyanzheıtliıch-befreiten Menschseın, WwW1€e 4US Ver- IBIG Materialbasıs tür das Werk liefern vielfach Gesprächekündıgung un Handeln Jesu intensıvsten autfleuchtet. des Autors mıt Priestern und Ordensleuten, aus denenGleichzeitig korriglert die NECUE Ganzheıtlichkeit das 1m (ohne Namensnennung) wörtlich zıtlert wiırd. Drewer-abendländisch-christlichen Kulturraum MAasSsıv n INann zıieht auch Fälle 4US seınen psychotherapeutischenVerhältnis des Menschen ZUT Natur, den Mythen und
Symbolen un Dımensionen der eıgenen Psyche. Beratungsstunden heran, ihnen beispielhaft die VeTr-

schıiedenen psychıschen Probleme VO  S Priestern un: (OQr-
densleuten herauszuarbeiten.. Charakteristisch tfür seıneDieses Programm hat iıne kritisch-destrujierende und

iıne posıtıv-konstruktive Zielsetzung. Drewermann ll Art der Darstellung sınd auch 1m Klerikerbuch der Rück-
Verengungen un Verkrampfungen des Relig1ösen auf- oriff auf Märchen Z Veranschaulichung psychıscher
decken un: seıne Botschaft VO geglückten Menschseıin Konstellationen, die Heranzıehung VO  —_ relıg10nsge-

den Augen (sottes enttalten. Letzteres LUL nıcht schichtlichem Materı1al un VO literarıschen Zeugnıssen.
zuletzt 1ın seiınem zweıbändıgen Kkommentar Z ältesten So CTEl breıt ean-Pau Sartres Erzählung „Dıie ınd-
Evangelıum Das Markusevangelium, Erster Teıl, Olten heıt eines Chets“ A4aUS (S und exemplifiziert die
KB /weıter Teıl, Olten P802), einem Werk, das mıt Schwierigkeiten VO Klerikern miı1ıt der Sexualıtät
großer sprachlıcher Krafrt un: relıg1ösem Ernst die Iradı- Emuiule olas Roman „Die Sünde des Abbe Mouret“
t10on geistlicher Schriftauslegung fortsetzt. Krıitische, ak- (D 4.99f
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Dıie Grundaussagen der „Kleriker“ lassen sıch ohne ZrÖ- Da{fß die psychoanalytische Rückfrage nach unbewußten
ßere Schwierigkeiten knapp zusammenfassen;: Drewer- Otıven un Antrıeben für iıne Entscheidung ZA0E rIe-
INanı wırd 1n seinem Buch nıcht müde, immer wıeder auftf terLum bzw ZU Eıintritt ın eiınen Orden eın grundsätzlich
seinem Leitgedanken insıstleren. Dıie Grund- legitimes UN auch hılfreiches Instrument persönlicher und
these: Katholıische Priester und Ordensleute können hre kırchlicher Selbstautklärung ISt, läfßt sıch nıcht bestreıiten.
Persönlichkeit nıcht entfalten, nıcht reifen, selbstbe- Drewermann 1St auch weder der noch der eINZ1ge,
wufßlten un: selbstbestimmten Menschen werden, weıl der aut spezıfische psychiısche Störungen 1mM Vorleben on
hre Bindung Al das Amt dieses nıcht zuläfst. S1e muUussen Priestern und Ordensleuten und deren Auswırkungen auftf
„ VON Amts wegen“ exıstieren, mussen sıch 1m Denken, ihr Selbstverständnıiıs hinweist (vgl In Heribert Wahl,
Handeln un: Fühlen einem der eigenen Subjektivıtät auf- „Priesterbild” und „Priesterkrise“ In psychologischer
gyepfropften kırchlichen System VO Autorıitätspersonen, Sıcht, 1n Panyul Hoffmann (Hrsg.), Priesterkirche, Düssel-
Lehrformeln und Verhaltensweisen unterordnen. „Was dort SL, 164—194). Wahl hält z B test, vebe auch
eın Kleriker gerade nıcht darf, das 1St. A4US eiıgenem Brande heute Priester und Ordensleute, die In speziıfisch relı21ös
glühen un: 4U 5 eiıgenem erd die Fackel des Lichts ENL- ausgepragter Gestalt ‚unrealıstisch überhöhten, ab-
zünden. Alles, W as se1ın hat, hat eın gelıehenes Leben gespaltenen Idealen und einem ‚Herrscher-Ge-

se1ın, eın verlıehenes Sein eın begnadetes Amt. ber wıssen (Freuds Über-Ich) leiıden und der Integration
indem selber nıcht lebt, verleugnet den, der 1mM Na- ihres Selbst mıt dem Priıesteramt zerbrechen“ asasOrL
HS  —_ (sottes die Toten auferweckt, und dient nıcht dem Z40) Eıne konstruktive und ehrliche Auseınanderset-
Christus, der VO sıch 9 se1l die Wahrheit un: das ZUNg mIt Drewermanns „Kleriker” 1St eshalb auch ILD

Leben“ (S 92) Dem entspricht komplementär dıe zweıte möglıch, WE I1a  z die darın gesammelten un verarbeı-
Hauptthese: Wer katholischer Priester wırd oder In einen Zeugnisse und Beobachtungen ZUuU Leiden VO

Orden eintrıtt, /ıeht INS reıin Amtlıche, ın den Nımbus des Priestern und Ordensleuten sıch elbst, ihrem
besonderen Erwähltseins durch Gott, weıl zutieifst Dıienst, iıhrer Lebensform und ihrer Kırche nımmt
tologisch verunsıchert ISt, n1ıe wiırklıch gelernt und sıch g - un nıcht vorschnell als blofße Einzeltälle oder unmaßgeb-

hat, C SCNH, eıgene Gefühle oder Wünsche lıche, unmäßıg aufgebauschte Randerscheinungen eınes
außern. Die Berufung Z Klerikersein 1St Resultat ansonNnstien ıntakten kırchlichen Gefüges abtut.

VO  5 „ontologischer Unsicherheıt, undamentalem Schuld-
gefühl, reaktıven Wıedergutmachungstendenzen und Auch etlıche VO Drewermanns Attacken autf den ‚real

ex1ıstierenden Katholizismus“ haben eın E S 1nüberkompensıerten Verantwortungsgefühlen“ (S 315) (Dafß sıch dabei gelegentlıch MAaSsSıv 1mM Ton vergreıift
und adurch dem eıgenen Anlıegen chadet, mu{fß aller-

Dıe Kıirchenkritik schießt übers Zıiel dings auch testgehalten werden!) Im Grunde geht bel
Drewermanns Kırchen- un: Katholizismuskritik weıthınhiınaus die Punkte, die Albert (JÖrres ın seinem Beıtrag „Pa-
thologıe des katholischen Christentums“ für das AHand:-Dıie spatere Entscheidung für das Priestertum oder das buch der Pastoraltheologie” VO  — mehr als ZWwanzıg JahrenOrdensleben hat nach Drewermann hre wichtigsten zusammengestellt hat (Band H/ Freiburg 1966,Wurzeln schon In der /rühen Kındheit, iın psychıschen De- 277—5343). GöÖörres nn dabe!l den mangelndentekten, die Z Flucht In die Klerikerrolle prädestinieren. Mut Z kritisch-prüfenden Vernunftt, mangelnde Selbst-Dıie „eiıgentümlıchen Vermischungen und Aufspaltungen erkenntnis (sıe zeıge sıch LWa IN einer „ängstlıchen Ab-zwıschen DPerson und Amt“ be1 Klerikern gyeben sıch dem- wehr einere seelısche Spontanregungen , 505nach als „verfestigte Reflexe und Relikte einer Biographie geschichtliche Kurzsıchtigkeit und Einfallsarmut, Len-erkennen, 1ın welcher das kındliche Ich mıt seiınen Ang- denz DU Rechthaberei un: kırchliches PrestigedenkenSLieEeN und Schuldgefühlen Sar keiınen anderen Ausweg San („Die VO der kırchlichen Gesellschaft gyeförderte un: be-als die unsıcher yewordene oder Sar schon verloren BC-

ylaubte Liebe der entscheidenden Bezugsperson (der lohnte Haltung 1sSt vorwıegend die der Loyalıtät und des
Stehens Z Bestehenden. Auf der Linıe der Krıtıik und‚Mutter‘) WI1Ee verzweıtelt durch ıne Anpassungs-

un Hıngabebereitschaft zurückzugewinnen“ (S. 341) Opposıtion 1St keın Fortkommen‘, 508), Hemmung des
Freimuts, Unbeweglichkeit und Mangel Murt Z In-Auf dieser Grundlage deutet Drewermann dıie evangelı-

schen Räte Armut, Gehorsam und Keuschheıt, W1€ S1€ VO
ıtlatıve. Zur Pathologie des Katholischen gehören tür
(3Öörres auch Übersteigerungen des Moralıischen un: SÜUNn-der katholischen Kıirche Klerikern un Ordensleuten als

Lebensform auferlegt werden, als Ausdruck nıcht bewäl- denfurcht, masochistische Tendenzen und Rıgorismus.
Wıe eın „Talscher katholizıstischer Spiırıtualiısmus” dastıgter früher oraler, analer und sexuell-ödıpaler Kon- Verständnıiıs menschlicher Freiheit verhindere, verstelletliıkte. Auch hıer sıeht CT Jjeweıls das entscheidende auch den Zugang des Menschen selıner eıgenen Inn-Problem darın, dafß Verständnıiıs und kırchliche Praxıs der lıchkeıit (S 5DZ)evangelıschen ate oder des zölıbatären Lebens Kleriker

Selbstseın, der VO (Gott yzewollten Reıtung und Der Unterschied zwıischen (3Öörres und Drewermann lıegt
Entfaltung ihres Personseılins hindern, S1E vielmehr autf eın allerdings darın, da{ß der ersStere die mIt aller wünschens-
relız1ös-kıirchliches Über-Ich fixieren. werten Deutlichkeit aufgespießten pathologischen Ele-
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mentie als die (von hm benannte) „katholizıstische“ Drewermann gewinnt C indem csehr unterschiedliche
Kehrseite des katholischen Christentums wertet, während Verhaltensweisen, Gewohnheiten, Regeln un: Vorschrift-

be1 Drewermann weıthın den Anschein hat, als se1 diese ten 1m und tür das Leben VO Klerikern und Ordensleuten
Kehrseite tür dıe katholische Kırche ın Vergangenheıt MIt der Klammer „Was bedeutet, VO Amts WCBCH Z
un Gegenwart Konstitutiv. Jedenfalls erscheint diese beı existieren“ zusammenta{fst und S1E damıt el Zz.u Sym-
hm praktiısch NUur als 1n durch erfahrungsferne Dogmen ptomen eines einzıgen kleriıkalen Unheils- und Verblen-
und Moralvorschriften, autorıtäre Strukturen un: iıne dungszusammenhangs macht.
archaıische Opter- un Unterwerfungsideologie gepräagtes Kennzeichnend für dieses Vertahren 1St auch, WI1IE Dre-Zwangssystem, ıne welt- und ebensferne Institution, die

WeTINann Zugunsten des ON iıhm hinterfragten psychı-an den wirklichen Fragen und Problemen der Menschen
schlechterdings vorbeigeht. schen Einheitstyps des „Amtlıchen“ oder des „Klerikalen“

In der katholischen Kırche die Unterschiede zwıischen
Weltklerus, Ordensklerus un: Ordensschwestern VOGI-

Drewermann denkt in schlechten nachlässıgt. SO bleibt beispielsweise außer acht, da{fß Or-
densleute sıch durch eın tormelles Gelübde an dieAlternatıven
evangelıschen Räte Armut, Gehorsam un Keuschheit g-

Hıer zeıgt sıch iın methodisches WI1IE sachliches Grund- bunden haben und diese tür hre Lebenstorm konstitutiv
problem ON Drewermanns Ansatz. Er denkt durchweg in sınd, während die Zölıbatsverpflichtung tür Weltpriester
schlechten Alternativen; für ıhn g1ıbt 1mM Blıck auf die nach kirchlicher Lehre „nıcht VO Wesen des Priester-
Kırche, hre Lehre un ihr Amt eigentlıch UTr e1in Nntwe- LiUmMs selbst gefordert” IST (Presbyterorum ordınıs,
er-Oder: Entweder eigene Erfahrung oder SLArre ırchli- Nr 6); Ww1€e überhaupt das Je spezıfısche Profil VO  — ÄAmt
che Lehre, entweder Theologıie als Auslegung der Wırk- un: Ordensstand ausgeblendet bleibt.
lıchkeit oder als unfruchtbare Interpretation überlieterter
Formeln, entweder relıg1öse Entmündıgung und Unter- Die Überzeugungskraft der „Kleriker“ leiıdet nıcht zuletzt

darunter, daß Drewermann die Geschichte des Klerus unddrückung des Subjekts oder dessen unverstellte Enttal- der Orden ın der katholischen Kırche MIt iıhren vieltälti-(ung. Zweıtellos mt und Dogma oft Instrumente
SCH theologischen, spırıtuellen und soz1ıalen Aspekten fastautorıtärer Gängelung, die sıch mıiıt der Freiheit eines

Christenmenschen un: dem Glaubenssinn des Gottesvol- völlıg ausklammert un dessen be1 Formeln W1e€e
„Jahrhundertelang“ bzw. beı eher zutälligem hıstoriıschemkes nıcht verträgt. NurI beı Drewermann demgegen- Belegmaterı1al beläfert. Drewermann gyeht VO einemüber ganz aus dem Blıck, da{fß Ämter, Glaubenstormeln

un geschichtlich geprägte Formen der Frömmigkeıt tür „‚Ideal” des Klerikers 1m Selbstverständnis der katholi-
schen Orden 4US un: Iragt ach den psychischen Bedin-den Glauben auch ine iıdentitätssiıchernde un: den Eın-

zelnen damıiıt 1m ınn entlastende Funktion haben, SUNgCNH, denen zustande kommt, etafrt sıch aber
11UTr Sanz sporadısch mMIt den massıven Veränderungenda{fß persönlıche Glaubenserfahrung un vorgegebene

Lehre, gläubige Subjektiviıtät und Institution Sal n1ıe e1InN- un: Akzentverschiebungen dieses „Ideals” bzw. seıner
verschiedenen Komponenten VO  —_ der Alten Kırche übertach ZUuUr Deckung kommen können, sondern die damıt das Früh- und Hochmiuttelalter und dıe katholische Re-gegebene Spannung ZzUu Leben der Kırche un: ZUur g...

schichtlichen Vermittlung des Glaubens unverzichtbar form bıs Z und trühen 20. Jahrhunderrt. Dabe!1
würde eın solcher Blıck 1n die Geschichte LWAa zeıgen,dazugehört. daß die für Drewermanns Klerikerbild zentrale Vorstel-

Deshalb oreift auch die diametrale Gegenüberstellung “DO  x lung VO  S eıner esonderen gyöttlichen Erwählung und Be-
Amtlichkeit UN. Selbstsein, die Drewermann als das rufung In dieser Form relatıv HME GTEN Datums 1sSt (vgl
Grundübel katholischer Priester und Ordensleute diagno- dazu wa Friedrich Wulf, Kriterien der Eıgnung, 1n Her-
stizlert, kurz. Nıcht als ob die VO  —$ ihm ANSCPDTANSECT- Nannn Stenger (Hrsg.), Eıgnung für die Berufe der Kırche,
ten Verhaltensweisen kırchlicher Amtsträger nıcht viel Freiburg 1988, 7u der VO Drewermann mIıt
häufig gäbe: Flucht In die amtlıche Routine, mangelnde Recht geforderten und vehement betriebenen Entmy-
Sensı1ibilität für die Nöte der Menschen, klerikale Selbst- stıfızıerung VO  — Klerus und Ordensstand durch das Hın-
zufriedenheit, autorıtärer Stil VO  —_ Bischöfen un Oberen, terfragen TOMMEer Überhöhungen und iıdeologischer
Aktivismus als Kaschierung VO Unsicherheit us ber Immunisıerung gehörte notwendigerweise auch die Auf-
Drewermann enunziert eigentlıch jedes Sicheinlassen arbeitung der Geschichte, LWa der Verengungen 1mM mI1t-
auf (natürlıch wandelbare) vorgegebene Strukturen und telalterlıchen und gegenreformatorischen Priesterbild
Formen In der Kırche (von der Klerikerkleidung un: Dr oder problematischer Züge In der Priesterspiritualität der
denstracht über das Stundengebet bıs ZUr Schultheologie etzten Jahrhunderte mI1t iıhrer Stilısıerung des Priesters
un: ZzZiut Z ölıbat) als institutionelle Entpersönlichung; als des abgehobenen, besonders mI1t Christus verbunde-
spricht VO der „Unmenschlichkeit eiınes jJahrhunderte- He  = „Geıistlıchen“ Drewermanns Fixıierung auf dıe kler1-
lang etablierten un miıt heiligen Formeln aller Art tür kale Psyche bzw auf eın geschichtslos statulertes „Ideal”
krosankt erklärten >Systems der konsequenten Zerstörung des katholischen Klerikers hat hier ihren blinden Fleck
des Individuums auf allen Ebenen persönlicher Exıiıstenz“ und führt monokausalen Erklärungen vielschichtiger
(S 168) Dieses System hat aber Züge eiInNes Konstrukts. Vorgänge.



Themen und Meınungen
Damıt 1STt allerdings noch nıcht dıe zentrale Problemstel- rıker, der ZUgUNSIEN des auställt: „Eın Schamane
lung des Klerikerbuchs ANSCHANZCH, nämlıich die rage übernımmt se1ın Amt innerhalb des Lebens eINeEes Stammes
nach dem Verhältnis ON christlichem Glauben und Ich- 4aUS der Kraft seiner eıgenen Persönlichkeıit: eın atholi-
findung, VON Erlösung und freiem, ganzheıtlıchem scher Kleriker trıtt ıIn den Stand seliner Berufung eın
Menschsein. Sıe steht auch hınter Drewermanns Auseın- den Preıs, da{fß zwıischen seıner Person und seiınem Amt
andersetzung M1t den evangelischen Räten Armut, Keusch- eıne tiefe Zäsur liegt” (S 56) Natürlich hängt für die
heıit und Gehorsam, denen eınen NECUCIM Sınn Jenseılts Weıtergabe der christliıchen Botschaft gyerade unfier nach-
jahrhundertelanger kırchlicher Funktionalıisierung geben christlichen Verhältnissen Entscheidendes davon ab, da{fß
möchte: die Inhalte der evangelischen Aate sollen n ZU= hre oftfizıellen, amtlichen Verkünder In ihrer Person, In-
nächst und wesentlich existentıial tunktional, pSY- PE Lebensstil glaubwürdıg sınd und nıcht den Eindruck
chisch polıtisch, therapeutisch a ‚eschatologisch‘ erwecken, als arbeıiteten S1e gleichsam mıt ungedeckten
interpretiert werden“ S 669) S1e sollen der Selbstfin- Schecks. Für Ordensgemeinschaften gılt mutatıs iINUuULAN-

dung un nıcht der Selbstunterdrückung diıenen. dıs dasselbe. Nur TSeLzZt Drewermann im Grunde die eine
Überforderung des Klerikers durch die nächste: Es bedeu-
tet zweitellos iıne Überforderung des Priesters, ichWıe christlich 1STt dıe Selbstfindung? VO ihm OZUSaXCNH VO Amts SCH iıne esondere Stute

„Glorıa de1 Vvivens homo  “ „Die Ehre (sottes 1STt der le- der christlichen Heılıgkeit verlange und ıhn Z Miıttler
bendige Mensch“ Nımmt INa  —; diese bekannte Formel des zwischen (sott und den Menschen hıinautstilisiere. Aber
Irenäus VO  . Lyon als Kennzeichnung des christlichen Bıl- soll als Alternatıve dazu 1U  — der Priester werden dürfen,
des VO Menschen und VO  ; Gott n  ‚9 mu{ß INa  — Drewer- der Zzu Dichter und Therapeuten taugt”? Drewermann
ıabal Weg i1ne weıte Strecke mitgehen. Jede Erniedri- hängt auf seıne Weiıse ebenso eiınem überzogenen Ildeal
SUung VO  = Menschen 1m Namen (sottes (gerade auch des „Priesterlichen“ AIl (S 734 JM Priester ISt eın inte-
durch eın verengtes Verständnıiıs der evangelischen ate oraler Mensch, oder Cr ISt 5aAr nıcht") WI1IE die VO ıhm krı-
wıderspricht schlechterdings dem christlichen Glauben tisıerte Konzeption des katholischen Priestertums und
Gott, der das eıl der Menschen 111 und 95 uUuNnNseTrTreS Ordensstandes.
Heıles wıllen“ Mensch geworden 1St. Der Gott Jesu Chri-
St1 1STt keın Tausamcer Tyrann, der den Menschen iıhr
Glück un: hre Selbstfindung nıcht NnNt, der S1e kleıin- Immunisıierung hılft nıcht W6it6r
halten un: Z masochıistischen Selbstdemütigung treiıben Dıie Reaktion aut Drewermanns „Kleriker“ kann deshalb
ll Menschen, dıe nıcht AICcHE SCNMH können, sıch nıchts 1U  S In eıiner ehrlichen Bestandsaufnahme der realen Pro-

und keine eıgenen Wünsche und Gefühle aU- bleme der Kleriker un: Ordensleute in der katholischen
ßBern ACN, Laugen eshalb auch nıcht als Vorbilder für Kırche bestehen. Das gılt nıcht U  — für den 7Z68ölibat Dre-
das Menschseın In der Nachfolge Jesu. Identitätssuche, CeTINAaANN legt den Finger 1MmM entsprechenden Kapıtel se1l-
Selbstverwirklichung können nıcht VO  s vornherein als nesS Buchs auf wirkliche Wunden), sondern auch tür die
christliches Kreısen das eıgene Ich, als Verrat der Frage, W1€e heute dıe evangelıschen Räte gylaubwürdig und
(Gottes- un Nächstenliebe denunziert werden. Das gIlt zeichenhafrt yelebt werden können. 7Zu denken 1St auch
gerade auch fur Priester und Ordensleute. die Priesterausbildung, miıt der sıch 1mM Herbst dieses Jahres
Aber stiımmt wiırklıch, da „keın Leben ‚für andere‘ dıe Vollversammlung der Bischofssynode beschäftigen

wırd. Auch 1mM Verhältnis des Priesteramtes andereno1bt, ehe 1124  —_ nıcht gelernt hat, selber leben  c (S
Anders tormuliert: Drewermanns Ausführungen ZUur Not- Dıensten In der Kıirche stehen noch Klärungen
wendıgkeıt der Selbstfindung und der Auseinanderset- Schliefßlich müfte die Siıtuation der Seelsorge in vielen
ZUNg mIt der eıgenen Psyche erwecken nıcht selten den Teılen der Weltkirche die Frage nach Zugangswe-
Eındruck, als dürfe oder könne INna  — den ethischen An- SCNH ZU Priesteramt wıeder deutlicher auf dıe Tagesord-
spruch solange suspendıeren, bıs der Prozefß der psychı- Nung bringen. Immwunisierungsstrategien jedwelcher Art
schen Reifung abgeschlossen 1St. Generell steht für tführen in diesem für das Leben und Selbstverständnıs der
Drewermann jeder Ruf ZUr Selbstverleugnung, ZUuUr vorbe- katholischen Kırche zentralen Bereich nıcht weıter.
haltlosen Hınwendung Z Nächsten, ZUuU Kreuztragen Dıie Theologie mu{fß sıch verstärkt mIt den Grundthesen
USW. sofort dem Verdacht, damıt solle den Men- Drewermanns ZzUuU Verhältnis VO  = Christentum und relı-
schen das eıgene Glück, die eıgene Erfüllung madıg g.. s1Ösem Erbe der Menschheıt auseinandersetzen, die den
macht werden. ber muß das seın ” Enthält dıe Hıntergrund auch VO  e „Kleriker“” bılden. ılt wirklich,
christliche Botschaft nıcht auch unverzıichtbare Gegenak- „dıe Spirıtualıtät des Christentums durch Austausch mıiıt
nLie einem enggeführten Identitdts- UN Ganzheitlich- Relig1onstormen, die bıslang nNUu  — als ‚heidnısch‘ yalten,
kheitsdenken ? den Bereich des Naturhaften erweıtern und VOeT-
Es 1St ın Drewermanns Konzeption konsequent, da{ß tiefen“ (S DD WI1e€e Drewermann fordert? Das Christen-
den Dıichter und den Psychotherapeuten als posıtıve Vor- u  3 läfßt sıch jedenfalls nıcht bruchlos INn die Form VO  —_

bıldgestalten des Priesters herausstellt. In dıe xyleiche Relıgiosıität integrieren, der nach Drewermann alleın dıe
Rıchtung welst auch seın Vergleıch zwıschen dem Scha- Zukunft gehört, nämlich der Relıgıon als „gelebte Mystık

Ulrich Ruharchaischer Relıgionen und dem katholischen Kle- der Natur“ (S /40)


